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Aufreihungen in den Aumerkungenſieren, wenn man auch Uicht alle die
ſophiſche Not desbilligen Pir Daß der noderne Atheismus die hilo

am Beginn der Moderne ſtehendeU „Gof alles allein“ (M Luther) iſt, dürfte
angeſichts des das eſamte Geiſtesleben beherrſchenden Atheismus Schopen
gauer und Nietzſches doch ene einfache Erklärung ——— ein, ebenſo wie Es Aſt
verwunderlich klingt, daß Przywara QAu die fragwürdige Theſe einem
aporetiſchen Kant ſich eigen gemdcht 3u haben ſcheint Sprachliche Eigen⸗

„ausiſoliert“, 0 aus-iſoliert 36), ſtutzt derarten or einem Wort rcſicht N der**

eſer muß man hinnehmen Größere Klarheit. und
Anmerkungen wäre wünſchenswert imLiteraturverwendung gl die

Intereſſe des größeren Leſerkreiſes, aQn den —ich die Sammlung wendet.
Augsburg Dr Simon Geiger

on Paul R. Pie11) Die Heilsfrage der Heiden 5, Kanonikus Iu Aachen
(19 0  en 1925, Xaveriusbuchhandlung M 3.20

Vorliegende Schrift gehört als vierzigſteS Heft U der ausgezeichneten
Sammlung von Abhandlungen Qu. MiſſionSkunde und Miſſionsgeſchichte,

Auftrage des Franziskus⸗Kaverius⸗Miſſtonsvereines vonherausgegeben Iim
kretär des Xav erius⸗Vereine8 Aachen“, undDr Pet Jo Louis, General

ſie bildet ohne weife eine Zierde derſelben. ſtellt ſie keine eigentliche
chaftlichenForſchungsarbeit dar; aber ſie aßt die rgebniſſe der viſſenſ

Unterſuchungen dieſes ſchwierigen Problems un — lehrreicher, überſichtlicher
und verſtändlicher Weiſe zuſammen und ergänzt —e UL ſelbſtändige Er
örterungen, daß ſie geeignet erſcheint, auch veitere Kreiſ für die rage 3U
intereſſieren U eine befriedigende Löſung 1zubahnen, ohne den Miſſions

udlung 3E Iu zwei Teile: Im erſtengedanken zu gefährden Die
ichkei Ur die Heiden Und entrollt Elbeſpricht der erfaſſer die Heilsmög

ein höchſt intereſfantes der eſchichtlichen Lehrentwicklung vom Uni
verſalismus des Alten und Ne Teſtamentes bis erd auf die Erklärungen
der heutigen Theologie. m zweiten hatIdelt vom Heilsweg, der
Heiden gegeben iſt CI kEO uAumt auch das Thema Loſe der ohne Taufe
ſterbenden Kinder ſehr eingehend 3ur Sprache und Verfaſſer vertritt mit
viel Scharfſinn und Geſchick die othef Klee-Laurent, velche dieſen IIu
dern die Begierdtaufe ermöglicht. Freilich ſtehen ihr große Bedenken entgegen

Em Gebiet das „Ignoramus ignorabimus“ im Rechteund 5 ürfte auf dief ers, auch die gewöhn—ſein. Immerhin verdient der Mut des Verfaff chaffen, alle Inliche Auffaſſung einer auſible Meinung Geltung 3 ver

erkennung mM allem kann man Aus dieſer Schrift ehr viel ernen und
ſei ſie beſtens empfohlen nfolg eines Druckfe  8 iſt Seite 7⁵M Mitte, ern
Satz unverſtändlich. Seite 103 ſte tinu  8ht Auguſtu für Aguf

Dr Widauer.alzburg.
12 Negerpf Im urwald von Lohali Von 00

ſef Fräßle 8 0

Freiburg Br 1926, Herder
un erſter Lini für angehende Miſ ſibnäre 9eDieſes wertvolle Buch 2 och wendet 8 ſich ſeine Inhaltesſchrieben, wie der erfaſſer —2 elber betont, erkreis. Die ger orſtechendſtewegen ebenſogut auch an einen weiteren Leſ

Eigenſcha des Buches iſt Gründlichkeit 1d aehe Was der erfaſſer u
anſpruchsloſer Sprache childert, iſt die Seele eines uns fremden 68
Wie Cit 8 ihm gelungen iſt, Ener eſten ermeſſen, der ſelbe eine

Eigenart einne olkes verkoſten und erleben Urfte Esähnliche eeli
prochen werden, daß wir tiefſchürfen Darſtellungendarf wohl au itzen Die langjährige Erfahrung des Miſder Negerpſyche QGum noch beſ Beobachtungsgabe Qamern dem Verſionärs und eine außergewöhnlich gute

faſſer ehr gut 3 Atten. Ueber das außere en der Naturvölker Afrikas
iſt bereits viel geſchrieben wordeI, übe ihr Seelenleben aber ehr wenig;
das vorliegende Werk hat aber 1ch einen eigenen Reiz Vurch die ielen ein.
geſtreuten Beiſpiele, velche bzuf als Illuſtrierungen un Belege 3u
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den Ausführungen des Verfaſ ſers anzuſehen ind Es verſchlägt Uicht viel,venn deswegen einzelne 8

ſchnitte U konſtruktiv ausgefallen ind
Dem ſtarken Temperament de

Verfaſſers und ſeiner großen Liebe

3 ſeinen Schutzbefohlenen muß man CS Ugute halten, wenn EL manchmalin der Hervorſtreichung des Negers 3 ungunſten des Europäers zu eit
geht Di  C ziviliſierende Europäer n Afrika Oll darum unſererſeits nicht 8E
obt werden, um Gegenteil. Mir ſcheint, daß gerade dort, wo Fräßle Deduk⸗
tibnen ma CEL darin erfad eine Neger 3u licht 3u malen.

Immerhin ſei der Mut hervorgehoben, Nit velchem der Verfaſſer das
nre hervorhebt, welches den Eingeborenen Afrikas ſeitens der Zivili
ſatoren angetan wurde, oft aus Unkenntnis ihrer eigenartigen Weltanſchauung

4s Büchlein iſt eine Tochterſchrift 9on „Meiner Urwaldneger Denken
und Handeln“ von emſelben erfaſſer Beide n allen 3u empfehlen,denen daran legt, fremde Denkungsart kennen 3 ernen.

Hätten Uir viele ſolcher Monographien der verſchiedenſten Völker der
Erde aus der er unſerer Veteran-Miſſionäre, e. gute Wegweiſerböten ſie nicht der jungen Miſſionswiſſenſchaft, die gerade auf olche Nachrichten bauen muß und welche Fundgruben varen ſie für die Religions—wiſſenſchaft! Wenn Unſere Miſſionäre aus ihren Reſerven heraustreten
23 5 EEE

Paul Schebeſta 8 V. D
13) Mittelalterliches Geiſtesleben. Abhaudlungen zur Geſchichte der

Scholaſtik und Myſtik. on M Grabmann. Gr 8 (XII U 585)
München 1926, Max Hueber⸗Verlag.

eit 15 ahren ſieht nicht bloß die eLr GelehrteI, ondern auchdie der für die Erforſchung des mittelalterlichen Geiſtesleben intereſſiertenLaien dem Erſcheinen des dritten Bandes der Geſchichte der ſcholaſtiſchenMethode mit Spannung gen Derſelbe hatte aber eine ſolche Unmenge
von ſchwierigen und zeitraubenden Einzelforſchungen zur Vorausſetzung, die

Verfaſſer leiſten und noch 3 elſten ſind, daß Jahre arüber
vergehen mußten. In größeren Publikationen, B über echte Thomas—chriften oder die riſtoteles-Ueberſetzungen, aber auch n kleineren Arbeiten,
die V den verſchiedenſten Zeitſchriften erſchienen, hat der höchſt verdiente
Forſcher bisher von ſeinen Ergebniſſen Mitteilung gemacht Da die letzterenM ihrer Verſtreuung der Allgemeinheit chwer zugänglich ieben, unterzogſich Grabmann der dankenswerten Arbeit, der wichtigeren M dem gegen
wärtigen Sammelband Unter em Titel „Mittelalterliches Geiſtesleben“zuſammengefaßt herauszugeben.

eber alle hat ereits die Wiſſenſcha ritiſch geurteilt und 1611101 iſtdarunter, der 3u leicht efunden worden dre Manche en längſt be
fruchtend weitergewirkt und auf den ihnen gewieſenen Pfaden ind
bedeutendſte Funde gelungen. Cberad tritt enne reſtloſe Kenntnis der 9e
ruckten Literatur 3 Tage, ein Zuſammenarbeiten mit Gelehrten CT
Länder Und vor allem eln. gründliches Auswerten des mühevoll 3 erarbeiten—
den Handſchriftenbeſtandes aller in Betracht kommenden Bibliotheken, wie
Es hier nerläßlich, aber ſelten Onſt in ſo

em Ausmaße anzutreffen iſtNeben den nach wie vor wertvollen Studien über Ulrich von Straßburg,
der zuſammenfaſſenden Darſtellung der italieniſchen Thomiſtenſchule des

und Jahrhunderts und den Forſchungen 3zuL Geſchichte der dlteſten
deutſchen Thomiſtenſchule des Dominikanerordens, finden ſich hier, Uum Hur
einige 3 Nennen, die Arbeiten über die Entwicklung der mittelalterlichen
Sprachlogik und die logiſchen Schriften des Nikblau von Paris, die For
ſchungen über Petrus von Hibernia, den Jugendlehrer des heiligen Thomas
von Aquin, ſeine Disputation: vor König Manfred und ſeine Liſtotele
Kommentare. Ferner zwei wertvolle Abhandlungen aus dem Gebiete der
Myſtik: Die deu  —  cheEdes Mittelalters, und Der Benediktiner⸗


